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geinbeö fich mit Sagerfrblagen unb Serbaumacfjen

abjtigcbeii, b. fe. auö ber ©eh(achtorbnung ju
treten. Sart gab fleh einer Säufcbung bin, bie ifem

ber geinb felbft bereitete, löste feine ©cblachtorbnung
auf unb ftctig an, fein Sager n-t'er-cr ju bcjieb'tt; fo

würbe er bann überrafd)t, '0 fam ber geinb mir a b*

fo lu ter Uebermacbt ibm auf ben entblößten ftalt,
— Sa finb wir »on ben geometrifeben gragen nun
in baö Steich teS Woralifchen hinüber getreten. Sart
tonnte fen Surgunberfeeer in ber energifdien
Spannung nicht erbalten, in «elcher fich baS eit*

genöfffite befanb. Sie ©ebnen feiner Sogen fcbügen

roaren abgefpannt, bie ©emutfeer feiner ©oltaten auch;

fein Pulver roeir naß, ter ©eift feiner Strmee troefett

unb turre aeroorten. ©o tra'en auf feine 22,000
Scftcn 30,000 gute Sitgenoffcn — tonnte ta ter ©ieg
noch jroeifelfeaft fein?

3n ter Sieihe unferer ©cbweijerfchlachten feiltet
bie Wurtenerfcblacf)t bie geiftige ©tufe, auf roelcher

nun taS «Prinjip ter Uebermacbt ber ©treit*
fräfte ganj beftimmt hemortritt unb gleit!fam mit
¦ftänCien gegriffen roerben fann. SBir feaben unS ad*

mätjlig biefem «Punft genäberr. SlnfangS rouen bie

greden Sablmuntcrfd'iebe, feheinbar bai «Prinjip ber

Ucberinacbt auf bem emfd)citenten «punft gerateju
umgeftoßen, fo taß roir nur in golge einer längeren

©ctjliißfette ju ber Sinfltht gelangten, baß auch ba,
roo eö am Slnfang fctjicn, eö haben 6 unb 7 gegen 1

»erloren, auf ben entfdjeitenten «Punften todj immer
eine geroiffe Webrbeit gegen eine Winberfecit gcroonnen
hatte (wie j. S. bei Worgartcn it. f. ro.) Scun aber

feben roir fchon bei ©ramon baö Serbältniß ber figeit'
bett jur uuterliegenten «Partei auf tem ©chlachtf Ib biö

unter 1 : 3 feerunterfteigen. Snbhch bei Wurten ift
eö nicht nur unter 1: 2 getreten, fonbern feier ift in
ber ©efebictjte felbft ber enticbeibente«pitnft beut*

lieh feemorgefeoben, roo cö ungefähr 3 : 2 roar. —
Sieß hängt nun mit ter allgemeinen gefchicbtlicben Sr*
fcheinung jufammen, baß bamalö burch bie .fterauSbit*

bung ber ßriegSfunft auS ber Surnierritterei, admäfe*

lieh ber Wangel ber gremben gegenüber bem taftifeben
©enie ber ©ebroeijer (ich erfgte, unb baneben burch
bie Sinführung beS geucrgeroeferS bie perfönlidje Sapfer*
feit ber ftjanbroaffe bereits jum Sbeil paral»firt rourbe".

— SBenn in ben barauf folgenben ©chwabenfriegen
bie ©arbe noch einmal mebr eine SBenbung jum Sllten

feinüber nefemen ju motten febeint, fo tritt in ben italie*
nifchen mit bem Slnfang beS XVI. SaferfeunbertS ber

einmal eingetretene Umfchroung um fo greller feeroor.
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Senn baß bie Sra»feeit ber ©ehroet'jer, ihre ächte

perfönliche ©olbatennatur nirgenbS faft fo flebtbar
ro'rb alö in biefen ßriegen, bai fommt ba»on her,
roeil fie auögefcbietcit für fleh, olme ihre natürlichen,
eingn-ifenben golgen, bie fiegreichen ©ucceffe
taucht. Saö hat tt'e Sücfe ter SBelt erft rcd)t auf
j'ite außerortcntlidje Sapferfeit bei Warignano ic. ge*

lenft, roeil fie — umfonft roar.
-

©fe ettgeniffiftte SDiilitärgefeUfa^aft in

(Schlug.)

Ucfjer bau eibgenöffifdje ^ilitdrmebictnalrocfett,
»on Dr. 8. Srenner.

Weine fterren!
Wetnetn Scrfprechen gemäß hantelt ber heutige

Uuterhaltungögegenftatib über baö ßaiitonabWifirär*
Webicinafwcfeit nebft einigen unmaßgeblichen Sor*
fdflägen jur ftebung beöfelben, mit jwar in erfter
Sejiebiiitg auf unfern ßanton. Stlö gortfegung meiner
frühem Slrbeit möge noch Sinigeö im Stffgemeinett
»orangehen.

Saö Stefrutirungöfnftcm »erbiente juerft eine

eigene Screinigiing; burch baffelbe fodten ber Sibge*
noffenfdjaft tüditige SSebrmänner auögehoben werben,
nun ift aber fdjon bie Sorfcbrift für Sienftunfähig*
feit in ben »erfchietenen ßantonen »erfchieten; bie

SluSfübrung felbft im gleichen ßantone fo jerfplittert,
fo »ielen ungünftigen 3nfädigfeiren aiiögefegt unbfo
wenig beoberauffiebtigt baf man fidj über bie fo
häufige Untauglicbfcit SBeljrpflicbtiger nicht wunbem
barf. ßönnte um biefem fo wichtigen Uebel abju*
feclfen nicht eine adgemeine Storni feftgefegt, bie

ßantonalbercinigungett jur Uebung ber Slerjte unb

©idjerftedung gegen inbiwibueffe Segünftigutigen in
©egenwart fämmtlichcr Sataillonö* (nadj ©utftnben
felbft ber Unter*) Sfeirurgen mit eineS feöfeent Offi*
jierS unternommen, uub Sntfeheibung jweifelfeafter
gälte burdj eine eibgenöffifehe Scadjbereinigung, afS

gleicbjeitige Sürgfdjaft für baS ©anje bejwecft wer*
ben — Sa eS fleh um taugliche Wannfdjaft ju en
halten nicht nur barum feanbelt bt'enftfcheue Untaug*
liehe ju entlaffen, alS auch bt'enenbe ©ebrechlicbe

wegjuweifett, fo wäre eine genauere Unterfuct)ung
2111er, wenigftenS »on jebem SJuSjuge, febr ju em*

pfeljleit; innere ßranfhet'ten werben manchmal nidjt
nach Serbfcncn geroertfeet unb fie bürften ofene 3roeifel
bk feäuffgfte Seranlaffung fpdterer Untauglicbfeit fein.
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Fcindcs sich mit Lagerschlagen und Verbaumachcn

abzligcben, d. b. aus der Schlachtordnung zu

trctcn. Carl gab sich einer Täuschung diu, die ihm

der Fcind selbst bcrcitete, löste scine Schlachtordnung
au^ und ficug an, sein Lager nieder zu beziehen; so

wurde cr dann überrascht, '0 kam der Feind mir ob-

so lu tcr Ueber macht ibm auf dcn entblößten Halt.
— Da sind wir von dcn geometrischen Fragen nun

in das Reich des Moralischen hinüber getreten. Carl
konnte sen Burgunderhecr in dcr energischen
Spannung uicht erhalten, in welcher sich das

eidgenössische befand. Tie Sehnen seiner Bogenschützen

waren abgespannt, die Gemüther scincr Soldatcn aucd;
sein Pulvcr war naß, dcr Geist scincr Armee trocken

und durrc acworden. So tra'en auf scine 22,000
Pesic» 30,000 gure Eidgenossen — konnte da der Sieg
noch zweifelhaft sein?

In dcr Reihe unserer Schwcizerschlachtcn bildet
die Murtcnerschlacht die geistige Stufe, auf welcher

nun das Prinzip dcr Ucber ma cht der Streitkräfte

ganz bestimmt hervortritt und gleicisam mit

Händen gegr,ffcn werdcn kann. Wir haben uns

allmählig diescm Punkt gcnähcrr. Anfangs w>rcn die

grellen Zahlciiuntcrscbiede, scheinbar das Prinzip dcr

Ucbermacht auf dcm cnkfchcidendcn Puukt geradezu

umgcstoßcn, so daß wir nur in Folge cincr längeren
Schlußkette zu der Einsicht gelangten, daß auch da,
wo es am Anfang schien, es haben 6 und 7 gegen 1

verloren, auf dcn entscheidenden Punkten doch immer
eine gcwisse Mchrhcit gcgcn eine Minderhcit gcwonnen
hatte >,wie z. B. bei Morgarten u. s. w.) Nun aber

fehcn wir schon bei Granwn das Verhältniß dcr siegenden

zur uuterliegenden Partei auf dem Schlachtfeld bis

unter l : 3 heruntersteigen. Endlich bei Murten ist

es nicht nur unter 1: 2 getreten, sondern hier ist in
der Geschichte selbst der entschcidendePunkt deutlich

hervorgehoben, wo es ungefähr 3 : 2 war. —
Tieß hängr nun mit dcr allg, meinen geschichtlichen

Erscheinung zusammen, daß damals durch die Herausbildung

dcr Kriegskunst aus der Turnierritterei, allmählich

der Mangel der Fremden gegenüber dem taktischen

Genie der Schweizer sich ersetzte, und daneben durch
die Einführung des Feucrgewehrs die persönliche Tapferkeit

der Handwaffe bereits zum Theil paralysirt wurde'.

— Wcnn in den darauf solgcnden Schwabentriegcn
die Sache noch einmal mehr eine Wendung zum Alten
hinüber nehmen zu wollen scheint, so tritt in dcn

italienischen mit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts der
einmal eingetretene Umschwung um so greller hervor.

Denn daß die Bravheit der Schweizer, ihre ächte

persönliche Soldatennatur nirgends fast so sichtbar

wird als in diesen Kriegen, das kommt davon her,
weil sie ciusgcschicdcn für sich, ohnc ihre natürlichen,
eingreifenden Folgen, die siegreichen Successe
dasteht. Das hat die Blicke der Welt erst recht auf
jene außerordentliche Tapferkeit bci Marignano w. ge-
lcnkt, weil sie — umsonst war.

Die eidgenössische Militärgesellschaft in
Zosingen.
(Schluß,)

Ueber das eidqenössifche Militärinedleinalwcsen,
von Dr. L. Brenner.

Meine Herren!
Meinem Versprechen gemäß handelt der heutige

Unterhaltungsgcgenstand über das Kantonal-Militär-
Medicinalwcscn nebst einigen unmaßgeblichen
Vorschlägen zur Hebung desselben, und zwar in erster
Beziehung auf unsern Kantvn. Als Fortsetzung meiner
frühern Arbeit möge noch Einiges im Allgemeinen
vorangehen.

Das Rekrutirungssystcm verdiente zuerst eine

eigene Bereinigung; durch dasselbe sollten der
Eidgenossenschaft tüchtige Wehrmänner ausgehoben werden,
mm ist aber schon die Vorschrift für Dienstunfähigkeit

in den verschiedenen Kantonen verschieden; die

Ausführung selbst im gleichen Kantone so zersplittert,
so vielen ungünstigen Zufälligkeiten ausgesetzt uno fo
wenig beoberaufsichtigt, daß man sich über die so

häufige Untauglickkeit Wehrpflichtiger nicht wundern
darf. Könnte um diesem fo wichtigen Uebel
abzuhelfen nicht eine allgemeine Norm festgesetzt, die

Kantonalbcreinigungen zur Uebuug der Aerzte und
Sicherstellung grgen individuelle Begünstigungen in
Gegenwart sämmtlicher Bataillons- (nach Gutfinden
selbst der Unter-) Chirurgen und eines höhern Offiziers

unternommen, und Entscheidung zweifelhafter
Fälle dnrch eine eidgenössische Nachbereinigung, als
gleichzeitige Bürgschaft für das Ganze bezweckr werden

— Da es sich um taugliche Mannschaft zu
erhalten nicht nur darum handelt dienstscheue Untaugliche

zu entlassen, als auch dienende Gebrechliche

wcgzuweisen, so wäre eine genauere Untersuchung
Aller, wenigstens von jedem Auszüge, sehr zu
empfehlen; innere Krankheiten werden manchmal nicht
nach Verdienen gewerthct und sie dürften ohne Zweifel
die häufigste Veranlassung späterer Untauglichkeit sein.
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Wir ift nebft mehreren anbern auch ein gaff befannt,
wo aui falfcber Scham eine bebeutenbe frebtfartt'geftobe*

gefdiwulft »erfeeimlicht rourbe; ber «Patient, nun ein

Opfer beS SobeS, machte nod) bie (elfjährigen Uebungen

mit unb mag baburch ben rafehern Serlauf feineö Uebelö

nidjt wenig begünftt'gt haben. 3i»ecfmdßig wäre eö, bie

wege« empfohlenen Slrjiict'a,cbraiid)eS für unbeftimmre

Seit Sntlaffcncn ju »erpfliihten, ftülfe bei irgenb
einem Sataidonö^Sbiriirgcn ober Scjirföarjte nach*

jufuchen, batureh würte einer Wenge beabftebtigter

Säufehungen »orgebogen unt tie oft fo fchmt'erige

Sntfdieibuug bei etwaö »ertdd)tigen ärjtlidjen Seug*

niffen bebeutenb erleichtert.

©ehr wünfdjenöwerth wäre eö ferner, bt'e Sienft*
»erfeältniffe ber Stmbulance* unb SataidonS*Sbirurgen,
wie auch ter ©pitalärjte ftrenge auSjiifebciben, um

tie Ueberficht teS ©anjen mit tie jwetfmäßige Stn*

ftedung teS Sinjelnen tabureb ju erleichtern, benn

außer ten miffenfcbaftlicben fodten hier befonberS bie

perfönlicben gäbigfeiten beS SlrjtcS bemfelben feine

©teile weifen. Sie Slmbutancen bürften turd) guten
3uwacf)ö beteutent »ennebrt werten, tenn wenn tie
»orgefdiriebene 3ahl »orfdjriftSgemäß überad ju nö*

tfeiger StuSfeülfe »erwantt würte, fo bürften ju ihrem

eigentlidjen Swecfe wenige mehr übrig bleiben. Saß
»orjüglidje Slerjte oft feblcchte Sbirurgen finb, ift be*

fannt; glücflicher SBeife beftebt bei unS feine fo ftrenge

Srennnng biefer beiten SSiffetifdjaften, wie tieß
an anbern Orten, felbft beim Wilitär nod) ter galt
ift. ©pitalärjte bürften bod) wohl eber auS einer

tüchtigen ärjtlicfjen Steferoe angeftedt werben, alö baf;
im gad ber Stoth erft antere patentirte Wetijinal*
perfoneit (nad) §• 8Shl. I) »orgefchlagen uut gewählt
werten muffen. Sine folcbe geftfteffung unb Seach*

tung ber für tie üerfebiebenen Sienftarten erforter*
liehen Sigcnfchaften muß unwiterlegbar »on beteuten*

bem Stugen fein ; baß übrigenö auch febeinbar minber

SBichtigeö in ter Slnwentung wichtig werten fönnte,
ift nicht ju bejweifefn, wenn j. S. ter ßaoafferie ein

Slrjt ohne «Pferb, ober italientfchen unb franjöfifcben
Sruppen ein fprachunfunbiger Slrjt beigegeben wirt,
wie beiteö taö legte Safer in Stjim wirflidj ter gafl war.

Sin tie Slerjte felbft fönnen bie gorberungen
nicht hoch genug geftedt werben, aber man »ergeffe

auch bie @egen»erpflicfjtungen nicht. Ungerecht unb

»erwerflicfj ift bk in »erfebiebenen ßantonen noch be>

fteheube Scrorbnuttg, Sferjte nur beßwegen jum Sr*
greifen beö ©ewefjreS anjufjalten weif bie ©teile
fchon burd) einen, vieüeidjt untauglichem, befegt ift;

biefeö fei baö natürliche Sooö berer, bie ben gefeg*

liehen gorberungen nidjt entfprechert fönnen, bann

wirb eö nie an guten Slerjten fehlen. Sine folcbe

ftanbtungöweife fann mir golge ber bei mangelhafter
©achfenntniß fleh leicht einfehleiehenten Slnfictjt tcrer
fein, weldje tie Wilitärärjte in grietenSjeiten mir
für ein nötljigcö Uebel ju halten pflegen; auch in
grietenöjeitcn ift noch SSicbtigeö ju teilten unb eö

würbe gelet'ftet, wenn nur erft bie Siebe jur ©adje
gewerft unb wie bei anbern Offijieren ©elegenbeit

jum SBirfen gegeben wirb. 3'« ßn'ege felbft fann
man nie ju»iel gute Slerjte haben; — ba fte jubem
»on ftetö bafelbft berrfdjenben Spibemien am meiften
bebrofat finb, türfte, auch ohne wirtliche Ucberjatjl,
eine befonterö turdj ältere Slerjte gebittere Steier»e

nm fo mehr jit empfehlen fein. Tafj übrigenö bei

gleichen wiffenfdjaftlidjcu mit perfönlicben Sorjügen
tem roeitauö ter Sotrang gebühre, ter ihn turd)
feinen Stjarafrcr »ertieut, roirb jeber leicht einfeben,
ber bie wichtige Slufgabe beö Slrjtcö im gelbe audj

nur oberfiädjlicb ju febägen weif) wie »iet baburch
in moralifcbcr Sejiebung, audj außer ftreng erfüllter
Sienftpfticbt gewirft werben fönne, lehrt bie ©efchidjte
burch einen Slmbr. «Pari, Segenetteö, Sarre» it. a.,
welch Segrcrn Stapoleon beßreegen für ben tugenb*
hafteften Wann erflärte, ben er je fennen gelernt
feabe.

Sa ßranfbeiren häufig entpftnblichcre Stlebcrlagen
alö ber geinb felbft feerbeiführen, wie tieß beinahe je*

ter ßrieg beweist, fo waren »on jeher tt'e Slnfübrer

aufmerffam tem Sntfteljen terfelben fo »iel wie mög*

lid) »orjubeugen. 3m Serbältniß ihrer SSicbtigfeit
ift bie miirärifdje ©efunbljeifö*«polijei bei unö eben*

fatlö nicht nach Scrticnen beachtet; ber beffer geflei*
bete, beffer genährte unb beffer auf feine ©efuntheit
adjtente Offtjier wirt baburch weniger für folctje un*

günftige Serbältniffe empftnblid) alö unfere ftrapajen*
ungewohnten Seute, wenn fie einft ben unjähligen
Sefcbwerben eineS gelbjugeS auögefegt würben. Sa
bie Slufmerffamfeit teS ßommantirenten oft burch

wichtige ©efchäfte anberer Slrt ju fehr in Slnfprud)

genommen wirt, fo follte auch tiefer 3wcig »on ärjt*
lieher Seite um fo mebr gepflegt roerten. Saufente
»on granjofen ter poinifajen Slrmee würten nicht
unterlegen fepn, wäre turd) jweefmäßigere Sefleitung
jener mörterifeben Stuferepitemie jeitlt'cfj entgegenge*
wirft worben.

Sic ßranfenwärter fönnten aui ber 3afel ber we*

gen unbebeutenber ©ebredjen rienftiitifähigen unb jwar
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Mir ist nebst mehreren andern auch ein Fall bekannt,

wo aus falscher Scham eine bedeutende krebsartigeHode-
geschroulst verheimlicht wurde; der Patient, nun ein

Opfer des Todes, machte noch die letztjährigen Uebungen

mit und mag dadurch dcn raschern Perlaufseines Uebels

nicht wenig begünstigt haben. Zweckmäßig wäre es, die

wegen empfohlenen Arzucigebrauches für unbestimmte

Zeit Entlassenen zu verpflichten. Hülie bci irgend
cincm BataillonsCbirurgcn oder Bczirksarzte
nachzusuchen, dadurch würde einer Menge beabsichtigter

Täuschungen vorgebogen und die oft fo schwicrige

Entscheidung bei etwas verdächtigen ärztlichen Zeugnissen

bedeutend erleichtert.

Sehr wünschenswert!) wäre es ferner, die

Dienstverhältnisse der Ambulance - und Baraillons-Chirurgcn,
wie auch dcr Spitalärzte strenge auszuscheiden, um
die Uebersicht des Gauzen und die zweckmäßige

Anstellung des Einzelnen dadurch zu erleichtern, denn

außer den wissenschaftlichen sollten hier besonders die

persönlichen Fähigkeiten des Arztes demsclbcn seine

Stelle weisen. Die Ambulanccn dürften durch guten
Zuwachs bedeutend vermehrt werden, denn wenn die

vorgeschriebene Zahl vorschriftsgcmäß überall zu

nöthiger Aushülfe verwandt würde, so dürsten zu ihrem

eigentlichen Zwecke wenige mehr übrig blciben. Daß
vorzügliche Aerzte oft schlechte Cbirurgcn siud, ist

bekannt; glücklicher Weise besteht bei uns keine so strenge

Trennung dieser beiden Wissenschaften, wie dieß

an andern Orten, selbst beim Militär noch der Fall
ist. Spitalärzte dürften doch wohl eher aus einer

tüchtigen ärztlichen Reserve angestellt werden, als daß

im Fall der Noch erst andere patentirre Medizinalpersonen

(nach Z. 8 Thl. l> vorgeschlagen und gewählt
werden müssen. Eine solche Feststellung und Beachtung

der für die verschiedenen Dienstarken erforderlichen

Eigenschaften muß unwiderlegbar von bedenkendem

Nutzen sein; daß übrigens auch scheinbar minder

Wichkiges in der Anwendung wichtig werden könnte,
ist uicht zu bezweifeln, wenn z. B. der Kavallerie ein

Arzt ohne Pferd, oder italienischen und französischen

Truppen cin sprachunkundiger Arzt beigegeben wird,
wie beides das letzte Jahr in Thun wirklich dcr Fall war.

An die Aerzte selbst können die Forderungen
nicht hoch genug gestellt werden, aber man vergesse

auch die Gegenverpflichtungen nicht. Ungerecht und

verwerflich ist die in verschiedenen Kantonen noch

bestehende Verordnung, Aerzte nur deßwegen zum
Ergreifen des Gewehres anzuhalten, weil die Stelle
fchon durch einen, vielleicht untauglicher«, besetzt ist ;

dieses fei das natürliche Loos derer, die den gesetzlichen

Forderungen uicht entsprechen können, dann

wird es nie an guten Acrztcn feblcn. Eine solche

Handlungsweise kann nur Folge der bei mangelhafter
Sachkenntnis) sich !eicht einschleichenden Ansicht derer

sein, welche die Militärärzte in Fricdcuszeitcn nur
für ein nöthiges Ucbcl zu Kaltcn pflegen; auch in
Fricdcnszcitcn ist noch Wichtiges zu leisten und es

würde geleistet, wenn nur crst die Liebe zur Sache
geweckt und wie bei andern Offizieren Gelegenheit

zum Wirken gegeben wird. Im Kriege selbst kann

man nie zuviel gute Aerzte haben; — da sie zudem

von stets daselbst herrschenden Epidemien am meisten

bedroht sind, dürfte, auch ohne wirkliche Ueberzahl,
eine besonders durch ältere Aerzte gebildete Reserve

um so mehr zu empfehlen sein. Daß übrigens bei

gleichen wissenschaftlichen und persönlichen Vorzügen
dem weitaus der Vorrang gebühre, der ihn durch

seinen Charakter verdient, wird jeder leicht einsehen,
dcr die wichtige Aufgabe des Arztes im Felde auch

nur oberflächlich zu schätzen weiß; wie viel dadurch
in moralischer Bczichung, auch außer strcng erfüllter
Dienstpflicht gewirkt werden könne, lehrt die Geschichte

durch einen Ambr. Par^, Degenettcs, Larrey u.a.,
welch Letzrcrn Napolcon deßwegen für den
tugendhaftesten Mann erklärte, den er je kennen gelernt
habe.

Da Krankheiten häufig empfindlichere Niederlagen
als der Feind selbst herbeiführen, wie dieß beinahe
jeder Krieg beweist, so waren von jeher die Anführer
aufmerksam dem Entstehen derselben so viel wie möglich

vorzubeugen. Im Verhältniß ihrer Wichtigkeit
ist die militärische Gefundhcits-Polizei bei uns ebenfalls

nicht nach Vcrdicncn beachtct; dcr bcsser gekleidete,

besser genährte und besser auf feine Gesundheit

achtende Offizier wird dadurch weniger für solche

ungünstige Verhältnisse empfindlich als unsere strapazen-

ungewohnten Leute, wenn sie einst den unzähligen
Beschwerden eines Feldzuges ausgesetzt würden. Da
die Aufmerksamkeit dcs Kommandirenden oft durch

wichtige Geschäfte anderer Art zu sehr in Anspruch

genommen wird, so sollte auch dieser Zweig von
ärztlicher Seite um so mehr gepflegt werden. Tausende

von Franzosen dcr polnifchen Armee würdcn nicht
unterlegen seyn, wäre durch zweckmäßigere Bekleidung
jener mörderischen Ruhrepidemie zeitlich entgegengewirkt

worden.
Die Krankenwärter könnten aus der Zahl der

wegen unbedeutender Gebrechen Dienstunfähigen und zwar
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in hinret'djenber Wenge genommen werben, in ßanto* |
nen wo Ueberfluß an Wannfehaft ift, wäre bieß um
fo beffer auSjtifüfereu. SBer weii, wai Stube bei gu*
ter SBartung adein fchon nach Scrrounbungen für
SSuubcr roirft, rourbe gewiß baju ftimmen wohlunter*
richtete ßranfenwärter felbft auf Unfoften eineS ju
reichhaltigen SlrjiteifchageS anjufteden. Unter bein

Stamen bolilats »i'Ainliu'ance waren foldje burch

'Percp organiflrt bei ber SiheimSlrmce ber granjofen
unb fpäter in Spanien SataillonS* unb ßompagnie*
weife eingettjeilt, unb foffen auch unter Sarrc» bie

»orjüglichften Sienfte geleiftet feaben, fowofel bunh
SScgfcbaffung ber Sirrouubetcii »om gelbe, alS burd)
SBartung be-felben in ben Stmbulancen. Slbgereehnct,

baß woblunterrid)tete SSärter im Siothfatl faum um
fdjwereö ©clb ju bcfommen wären, würbe taturd),
wai man tem Soltaten fchultig ift, für mögliehft
fchneffe unb jwccfmäßige ftmfe geforgt, benn cd ift
Sbatfacbe, baß ©cbwer»erwuubetc weniger bureb ©e*

walt feinbiieher SBaffen alö turdj Wangel an früfe*

jettiger mit »odfiäntiger ftülfe umfomiiien mit
baß felbft ber funftgeredjte Seiftant öergeblid) ift,
wenn bie Sertcgten unter ben gedjtcnten bleiben

muffen; man wäre bann nie gejwungen rohe, hab*

füihtige Wietblinge tafür anjiiftcflcn, oter nach ter
reglemeiitarifchen Sorfchn'ft (§. 27 Sfel. 1) tie Serwun*
beten »on iferen Äamerabcn wegtragen ju laffen, roaö

un»ermeicliche Serwirrung herbeiführt uub häufig ju
einflußreieh auf beu Srfolg beöSreffenö werten fönnte.

Ser SJiutb teö Sinjelnen wädjöt mit ter Ueberjeu*

gung, taß er im UnglüdSfalle nodj fyülie ju erwarten
feat; möchte taher tie fo wichtige Srfabning nicht
»erloren gehen, fontem jur Orgauiflrmig eineö äbu*

lidjen Sorpö anregen. Sauglidjc Seilte wären balb
im SBiffeuöiiötbigcit unterrichtet, fie würben nur in
eibgcnoffifehe Sienfte treten mit fönnten tann ftetö

am fcbncllften bafein beorbert werben, wo man iferer

am meiften bebürfte. Slderbingö wäre ihr Sienft im
grieben unbebciitcnt, (wenn fte nicht etwa gleicbjeitig

jum Ortounanj*rieiifte gebraucht werben follten) um
fo wichtiger aber im ßriege, ba eö auf ber SBelt

faum einen febwereren Sienft geben türfte alö ten
eineö pflicbtgetreueit SSärterö, ein Sienft, ter eben fo

roenig mit ©clb ju bejahten, alö mit ©trenge ganj
jn erjwingen ift, gerabe aber wegen feiner SSiehtig*
feit um fo größere Seadjtuug »erbient.

Sie graterö, bie aud) in gricbenöjeiten unb im
ßaintonalbicnfte ten S uppen ftetö beigegeben fint,
aitcth auf Wärfctjcn feäuftg in ben galt fommen nüg*

lid) ju werben ofene bie ©ränjen ifereö SBiffenS ju
überfehreitett, biefe bebürften allerbingS jegt fchon ei*

neS jweefmäßigen Unterrichts; feier wäre bie ftanbfea*

bung beS befteheitten SteglementS wünfebbar nach

welchem fie (Sfel. 1. § 6) in ter allgemeinen ßranfeti*
pflege unt im «popular»erbante geübt fein foffen.
SBie foldje Uebungen »on ten SataidonS * Chirurgen
»orjunebmen feien tarüber beftebt freilich feine Sor*
fdjrift unb feine SJadjfrage; jeber ßanton muß baber
felbft am beften wiffen, waS hierin gefetjab. Sinen
SeweiS mit waS für Siugen unfer WilttanWebijinat*
wefen »ou greinten angefeben wirb, liefert tie ©alj*
burger metijtiiifd)*ehirurgifdje Seitung, nach welcher,
bei gdnjtidjem SJiangel »on anterem uuterriitteten
Webijiiialperiouale, unfere graterS für eine Slrt mili*
tdnfdjer barmherjiger Srübcr ofene befonbercit aitifti*
fehen Unterricht gefedten werben. Sn eben biefer
Reitfdjxift (wie auch in ftufelanbS Sibliotfeef ter praf*
tiidjen fteilfunte 8 ©tf Slug. 1834) wirt übrigenö
Wa»ore Slbfeantlung über ten sPopular»erbant, auf
tie id) ©ie taö legte Wal aufmerifam machte, rüfent*

tiebft erwähnt, "f.e »ertienc auf altenSSadjtftubcn auf*

juliegen mit ftatt teö Wüßiggefeenö gelefcn ju wer*

teu; in Snglant allein fei auf ähnliche SBeife ge*

hantelt worben unb wenn fte audj für ten Wilitär*
arjt »on «profeffton nichts SieueS enthalte, fo wäre

bod) bie Serwirflidjung fefer wünfdjenSwertfe unt em*

pfefeleuSwertfe."

Saß auch taS Watcrielle mannigfadier Serheffe*

rungen bebürfe, fann ebenfalls leidjt nachgewiefen

werben, mit gewiß wäre eS ber Wüfee werth, bei

eibgenöffifchen Snfpeftionen baS Wcbijinalwefen in

feinem ganjen Umfange »on einem wirtlich ©actjfun*

bigen prüfen jn laffen. Sie rcgtcnientarildjeSorfchrift
für bie Snftrumente ber SImbu(ancc*Shirurgeii, 1)
ein wohlcingeriehteter unb feiiircichenb »odftänbiger
Slpparat jur Stmputation in einem Stui, ift ju un*

beftimmt, alS baß fte nidjt hätte miß»crftantcit oter
mißbraucht werben foffen; baß ber Snftnimcnten*
faften beS SataiffonS*Sfeirurgcn nur ein Stmputationö*
meffer (in ber Siegel »ou un gewöhnlichem ßaliber)
unb ein jmeifcfjneibigcö enthalten foff, türfte ebenfalls

nur mit ben griebenöjahren in Sinffang ju bringen
fein. Saß nach gleicher Sorfchrift »on »erfebiebenen

Slrbeirern gefertigte Snftrumente fchon fehr »erfthic*
ben fein muffen, ift begreiflich; in ber SSirflichfeit
fönnten bie eibgenöffifchen Suftnimciitenfaften ben

auffallenbfteu Seweiö baju liefern. Sine jmerf*

mäßige qualität. unb quanfität. Serbefferung ift bafeer
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in hinreichender Menge genommen werden, in Kanto- >Z

neu wo Ucbcrfluß an Mannschaft ist, wäre dieß um
so besser auszuführen. Wer weiß, was Ruhe bei guter

Wartung allein sckon nach Verwundungen für
Wunder wirkt, würde gewiß dazu stimmen wohlunterrichtete

Krankenwärter selbst auf Unkosten eines zu

reichhaltigen Arzneischatzes anzustellen. Unter dem

Namen d,,l,li,t>i ,i ^,»l,,^sne-« waren solche durch

Percy organisirt bei der Rhein-Armee der Franzosen
und später in Spanien Bataillons - und Kompagnie-
weise eingetheilt, und sollen auch unter Larrey die

vorzüglichsten Dienste geleistet haben, sowohl durch

Wegschaffuug der Verwundeten vom Felde, als durch

Wartung demselben in den Ambulancen. Abgerechnet,
daß wohlunterrichtete Wärter im Nothfall kaum um
schweres Geld zu bekommen wären, würde dadurch,
was man dcm Soldaten schuldig ist, für möglichst
schnelle und zweckmäßige Hü fe gesorgt, denn es ist

Thatsache, daß Schwerverwuudetc weniger durch
Gewalt feindlicher Waffen als durch Mangel an früh-
zeiriger uud voUsiäudiger Hülfe umkommen, und

daß selbst der kunstgerechte Beistand vergeblich ist,
wenn die Verletzten unter den Fechtenden bleiben

müssen; man wäre dann nie gezwungen rohe,
habsüchtige Miethlinge dafür anzustellen, oder nach der

reglemcntarifchcn Vorschrift (S. 27 Thl. l) die Verwundeten

von ihren Kameraden wegtragen zu lasse», was

unvermeidliche Verwirrung herbeiführt und häufig zu

einflußreich auf dcn Erfolg des Treffens werden könnte.

Ter Muth des Einzelnen wächst mit dcr Ueberzcu-

gung, daß er im Unglücksfalle noch Hülfe zn erwarten

hat; möchte daher die fo wichtige Erfahrung uicht
verloren gehen, sondern zur Orgauisiruiig eines

ähnlichen Corps anregen. Taugliche Leute wären bald

im Wissensnötbigcn unterrichtet, sie würden nur in

eidgcnöffifche Dienste treten und könnten dann stets

am schnellsten dahin beordert werden, wo man ihrer
am meisten bedürfte. Allerdings wäre ihr Dienst im

Frieden unbedeutend, (wenn sie nicht etwa gleichzeitig

zum Ordonnanz-Dienste gebraucht werden sollten) um
so wichtiger abcr im Kricgc, da es auf der Welt
kaum eine» schwereren Dienst geben dürfte als den

eines pflichtgetrcucu Wärters, ein Dienst, dcr eben so

wenig mit Gcld zu bczahlen, als mit Strenge ganz
zu erzwingen ist, gerade aber wegen feiner Wichtigkeit

um fo größcre Beachtung verdient.
Die Fratcrs, die auch in Fricdenszeften nnd im

Kamkonaldicnste den T Uppen stets beigegeben sind,
auch auf Märschen häufig in den Fall kommen nütz¬

lich zn werden ohne die Gränzen ihres Wissens zu

überschreiten, dicse bedürften allerdings jetzt schon

eines zweckmäßigen Unterrichts; hier wäre die Handhabung

des bestehenden Reglements wünschbar nach

welchem sie (Thl. I. Z 6) in der allgemeinen Kranken

pflege und im Popularverbande geübt scin sollen.
Wie solche Uebungen von den Bataillons-Chirurgen
vorzunehmen seien, darüber besteht freilich keine

Vorschrift und keine Nachfrage; wder Kanton muß daher
selbst am besten wissen, was hierin geschah. Einen
Beweis mir was sür Äugen unser Militär-Medizinal-
wefen vou Fremden angesehen wird, liefert die Salz-
burger medizinisch-chirurgische Zeitung, nach welcher,
bei gänzlichem Mangel von anderem uuterrichteten
Mediziualperwuale, unsere Fretters für eine Art nuli
tärischer barmherziger Brüder ohne besonderen artistischen

Uitterricht gehalten werden. In eben dieser

Zeitschrift (wie auch in Hufclands Bibliothek der prab
liichen Heilkunde 8 Stk Aug. 1834) wird übrigens
Mayors Abhandlung über den Popularverband, auf
die ich Sie das letzte Mal aufmerisam machte, rühtw
lichst erwähnt, "s.e verdiene auf allen Wachtstuben
aufzuliegen und statt des Müßiggehens gelescn zu

werden; in England allein sei auf ähnliche Weife
gehandelt worden und wenn sie auch für den Militärarzt

vvn Profession nichts Neues enthalte, so wäre

doch die Verwirklichung fehr wünschenswert!) und

empfehlenswert!),"

Daß auch das Materielle mannigfacher Verbesserungen

bedürfe, kann ebenfalls leicht nachgewiesen

werden, und gewiß wäre es der Mühe werth, bei

eidgenössischen Inspektionen das Medizinalwesen in

seinem ganzen Umfange von einem wirtlich Sachkundigen

prüfen zn lassen. Die regle»,entarische Vorschrift

für die Instrumente der Ambulance-Chirurgen, 1)

ein wohlcingerichleter und hinreichend vollständiger

Apparat zur Amputation in einem Etui, ist zu

unbestimmt, als daß sie nicht hätte mißverstanden oder

mißbraucht werden sollen; daß der Jnstrumcnten-
kasten des Baraillons-Chirurgcn nur ein Amputations-
messer (in der Rcgel vou ungewöhnlichem Kaliber)
und ein zweischneidiges enthalten soll, dürfte ebenfalls

nur mit den Friedensjahren in Einklang zn bringen
sein. Daß nach gleicher Vorschrift von verschiedenen

Arbeitern geferkigle Instrumente fchon fehr verschieden

sein müssen, ist begreiflich; in der Wirklichkeit
könnten die eidgenössischen Jiistrumcutcntasten den

auffallendste« Beweis dazu liefern. Eine
zweckmäßige qualität. und quautität. Verbesserung ist daher
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auch feier tringenb nötfeig. Sie 3nftrumente fönnten

»ieffeicbt nach Slrt ber englifcben etwaS fleiner, unb

beßroegcn in boppelter Sejiefeung jum ©ehraudje unt
SranSport roeit jroccfmäßiger feirf. Ser berüfemte

SSattfeer fpridjt fleh über biefen ©egenftanb in feinen

SlpfeoriSmen (Str 59) folgenbermaffett auS: Sie Si*
menftonen unferer SlmputationSmeßer mit ©dgen fint
roenigftenS um tie ftälfte ju groß; beinahe möchte

man ihren sprototöpuS in fteflebarten, ßüraffierfäbef
unb ftofjfägen fuctjeit. Stuf obige SBeife roäre ber

SatailfonS*3nftrumeiitenfaften leicht tragbar ju machen

unb ju »eroielfältigen, ober toih roenigftenS nad) Sor*

fdjrift "roofeteingeridjtet unb feiureichenb !»»

Ser Slrjneifehag foffte ebenfalls bebeutenb »er*

einfadjt roerben, um feinem eigentlichen Swecfe beffer

ju entfpredjen. Sn unt gleich nad) tent Sreffen türfte
bie geltapotfeefe, tie Serbantftücfe abgered)itet, faum

fo fefer in Slnfprucf) genommen roerben, baß nicht afleS

Stötfeige leidjt in teit Sulgen fortjitfdjaffen roäre;

jur Srgäitjung fönnten etroa bie Slpotfeefen ber ftaupt*
fpttäler mefer »erooffftdittigt werten, ftinfldjtlieh ter
Serct'itfadjuug teS 3lrjitei»orratfeS ift eine Slbfeanb*

lung »'tießriegSheilfitubeunb ihre Slufgabe» »om fönigl.
baierifchettStegimentSarjte Dr. ftanbfchufe in Wündjett

fehr beathtettSwerth (in ftenfe'S Seitfchrift Str 12 im

jweiten SiertcljaferSfeeft 1833 unb Str. 2 im aebtjefem.

ten SrgdnjungShefte 1833.) Serfelbe glaubt mit flehen

Wittein (Tart. stib., Ipecacuanh., Opium, Chinin, Ca-

lomel, Natr. sulph., Pulv. Gumra. arab.) weitfein auSjll*

reichen, befonberS wenn bie »orfeantenenSanteSprotufte

nadj umfaffenter Swecfmäßigfeit benugt werben. SS ift

feier nidjt am «plage, in ben Seftautter geltfiftenein*
jugefeen mit Sie mit Witchjittfer, Srufttfeec, ©üß*

feoljfaft u. f. w. ju unterhalten; tie Srfafjnmg lehrt,

taß turd) mmügeunt überflüfftge Slrjneien tieftcilfunft
nicht reicher, fontem ärmer gemadjt werte, baß

baher jeber Wilitärarjt, ber fidj in feinen wahren

SBt'rfungSfreiS tenft, Sereinfadjung wüttfcfjeit muß.

©offte ber Sorwitrf gemadjt werben, baß eS nicht

3ebem ju treffen fei, fo türfte tieß noch fdjwerer

werten, wenn man bie SiebtingSmitfel beS Sinjefucn

ju fehr berüdflebtigeit wollte; ber bie mögliehfte Sin*

faehheit geroohnte Strjt wirb fich bann um fo leichter

in ben nicht feftenett gaff »on gdnjlicher Snthlößung

an allen Slrjneien jn ftnben wiffen. Son Sterjten anberer

ßantone früher fchon eingereichte Sorfdjläge unb

Sitten blieben nie unberücffidjtigt; mödjte bodj baburefj

bk Sürgfdjaft für fernere jroedmäßige Serbefferungen

geteiftet roorben fein.

6elt>. «Dtiliteir-Seitfcferift 1S36.

Sa eine gäujlidje Steorganifation beS eibgenöffi*
fehen Wilitär*Wcbijina(roefenS einftrocilen unauSfüfer*
fear fdjeint, fo bürfte eS um fo efeer in ben «pflichten
ber einjelnen ßantone liegen fich biefeS eben fo roidj*
tt'gen alS üemachläßigten 3>»eigeS mefer anjunefemen.
Slm beften fönnte biefeS gefebebett, wenn bie eibge*

nöffifdjen Sorfdjriften in ihrem wahren ©inne aufge*
faßt nnb aufS ftrengfte »ollfuhrt würben, waS um fo

»orjüglidjer bewerffteffigt werben fönnte, ba ben be*

treffenbeit ßantonalbehörten »öttige greifeeit bei ber

SluSfüferung gelaffen ift. «pflichttreue Wilitärärjte wer*
ben beffere Slnorbnungen eben fo fefer roünfchen unb
bei beren Soffjiefeung bie Semüfjungett ber Sefeörben

unterflügen, fo gewiß biefelben nur fdjlechten un*
widfommen fein bürften. ßantonal»erbeffeningen liegen
um fo mehr nodj itt bett «Pflichten bcrßantonalbefeörben,
ba im gaffe ber Stoffe ber beftauSgerüftetfte ßanton
burd) bie größte Stugnießung befofent wirb; fie bürfte«
um fo efeer »orjunefemen fein, ba weniger materielle
ßräfte alS umflehtigeö ftanbeltt baju erforbert wirb.
&ewif wirb unfer ßanton auch feierin mit feinen übri*

gen Seiftungen gleichen ©chritt featten, unb fo lange
unferm ßriegöratfee einer unferer erften Slerjte an ber

©pige ftefet fo lauge wirb eö bem tfeurgauifdjen
Wilitärärjte um fo efeer erlaubt fein, SeffereS ju er*

warten.

Sie Slnfichten über üorjunefemenbe Serbeffermt*

gen muffen als bie beS Sinjelnen, ber wohl ju nügen,
nichts weniger aber alS »orjufchreiben beabflehtigt,
billiger Serüdftdjtigung empfohlen werben.

Stach tfeeifroeife früher fdjon gemachten SJüttfeci*

timgctt finb »orjügticb bead)tettSroerth:

1. ©trenge «Prüfung ter Wilitärärjte in fpejieflfter

Sejiehung auf ihr gadj.
2 Sinübung in teil Sienft.
3. Unterricht ter graterö unb ßranfenroär ter.

4. Serbefferung ter materiellen SluSrüftitng.

5. Swecfmäßige Semigung ter WufterungSjeit
unb Soncentrirung ber Sereinigungeit.

6. Sentralifation beS SorpS j« fernerer tfeeoretifd)*

praftifdjer SluSbilbung.

«Sie wichtig eö in meferfadjer Scjie6utig wäre

mit ben wiffenfcbaftltcheit mit perfönlichen gäfeigfeiteit

unt Sigenfdjaften beö einjelnen Slrjreö genau befannt

ju werben, ift leidjt eittjnfefeeit, unb tafecr tie Serwirf*

lidjung teö §. 36, Sfel. I teö Steglementö welches

tiefeS »erlangt, um fo wünfdjenSwcrtfecr. Ofene

jweefmäßige tbeorettfcfje, »orjüglicf) praftifdjc, »iel*

17
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auch hier dringend nöthig. Die Instrumente könnten

vielleicht nach Art der englischen etwas kleiner, und

deßwegen in doppelter Beziehung zum Gebrauche und

Transport weit zweckmäßiger seiii. Der berühmte

Walther spricht sich über diesen Gegenstand in seinen

Aphorismen (Rr 59) folgendermassen aus: Die
Dimensionen unserer Amputationsmeßer und Sägen sind

wenigstens um die Hälfte zu groß; beinahe möchte

man ihren Prototupus in Hellebarden, Kürassicrsäbel

und Holzsägen suchen. Auf obige Weise wäre der

Bataillons-Jnstrumenteukasten leicht tragbar zu macheu

und zu vervielfältigen, odcr doch wenigstens nach

Vorschrift "wohleiugerichtet und hinreichend !"
Ter Arzncischatz sollte ebenfalls bedeutend

vereinfacht werden, um feinem eigentlichen Zwecke besser

zu entsprechen. In und gleich nach dcm Treffen dürfte
die Feldapotheke, die Verbandstücke abgerechnet, kaum

so sehr in Anspruch genommen werden, daß uicht alles

Nöthige leicht in deu Bulgen fortzuschaffen wäre;

zur Ergänzung könnten etwa die Apotheken der

Hauptspitäler mehr vervollständigt werden. Hinsichtlich der

Vereinfachung des Arzneivorraths ist eine Abhandlung

"die Kriegsheilkunde und ihre Aufgabe" vom königl.

baierischcn Regimentsarzte I),-. Handschuh in München

sehr beachtenswerth (in Henke's Zeitschrift Nr 12 im

zweiten Viertcljahrsheft 1833 und Nr, 2 im achtzehn,

ten Ergänzungshefte 1833.) Derselbe glaubt mit sieben

Mitteln ('l srt. Silk., lpecsolisiiic., Osliiim, (chinili, <^g»

lomel, sulpk., ?nlv <3umm. grsb.) weithin
auszureichen, besonders wenn die vorhandeneuLandesprodukte

nach umfassender Zweckmäßigkeit benutzt werden. Es ist

hier nicht am Platze, in den Bestand der Feldkisten

einzugehen und Sie mit Milchzucker, Brustthee,
Süßholzsaft u. f. w. zu unterhalten; die Erfahrung lehrt,

daß durch unnütze und uberflüssige Arzneien die Hcilkuust

nicht reicher, sondern ärmer gemacht werde, daß

daher jeder Militärarzt, der sich in seinen wahren

Wirkungskreis denkr, Vereinfachung wünschen muß.

Sollte der Vorwurf gemacht werden, daß es nicht

Jedem zu treffen sei, so dürfte dieß noch fchwerer

werden, wcnn man die Lieblingsmitrel des Einzelnen

zu sehr berücksichtigen wollte; der die möglichste

Einfachheit gewohnte Arzt wird sich dann um fo leichter

in den nicht seltenen Fall von gänzlicher Entblößung

an allen Arzneien zu finden wissen. Von Aerzten anderer

Kantone früher fchon eingereichte Vorschläge und

Bitten blieben nie unberücksichtigt; möchte doch dadurch

die Bürgschaft für fernere zweckmäßige Verbesserungen

geleistet worden sein.

Sclv. Militär.Zeitschrift iLZ6.

Da eine gänzliche Reorganisation des eidgenössischen

Militär-Mcdizinalwesens einstweilen unausführbar

scheint, fo dürfte es um fo eher in den Pflichten
dcr einzelnen Kantone liegen sich diefes eben fo
wichtigen als vernachläßigten Zweiges mehr anzunehmen.
Am besten könnte dieses geschehen, wenn die
eidgenössischen Vorschriften in ihrem wahren Sinne aufgefaßt

und aufs strengste vollführt würden, was um so

vorzüglicher bewerkstelligt werden könnte, da den

betreffenden Kantonalbehörden völlige Freiheit bei der

Ausführung gelassen ist. Pflichttreue Militärärzte werden

bessere Anordnungen eben so sehr wünschen nnd
bei deren Vollziehung oie Bemühungen der Behörden
unterstützen, so gewiß dieselben nur schlechten

unwillkommen sein dürften. Kantonalverbesserungen liegen
um so mehr noch in den Pflichten dcrKantonalbehörden,
da im Falle der Noth der bestausgcrüstetste Kanton
durch die größte Nutznießung belohnt wird; sie dürften
nm fo eher vorzunehmen sein, da weniger materielle
Kräfte als umsichtiges Handeln dazu erfordert wird.
Gewiß wird unser Kanton anch hierin mit seinen übrigen

Leitungen gleichen Schritt halten, und so lange
unserm Kriegsrathe einer unserer ersten Aerzte an dcr

Spitze steht, so lange wird es dem thurgauischen

Militärarzte um so eher erlaubt sein. Besseres zu
erwarten.

Die Ansichten über vorzunehmende Verbesserungen

müssen als die des Einzelnen, der wohl zu nützen,

nichts weniger aber als vorzuschreiben beabsichtigt,

billiger Berücksichtigung empfohlen werden.

Nach theilweise früher schon gemachten Mittheilungen

sind vorzüglich beachtenswerth:

l. Strenge Prüfung der Militärärzte in speziellster

Bczichung auf ihr Fach.
2 Einübung in den Dienst.
3. Unterricht der Irakers und Kraukenwärter.
4. Verbesserung der materiellen Ausrüstung.
5. Zweckmäßige Benutzung der Musterungszeit

und Conccnrrirung der Bereinigungen.
6. Centralisation des Corps zu fernerer theoretisch¬

praktischer Ausbildung.
Wie wichtig es iu mehrfacher Beziehung wäre

mit den wissenschaftlichen und persönlichen Fähigkeiten

und Eigenschaften deö einzelnen Arztes genau bekannt

zu werden, ist leicht einzusehen, und daher die Verwirklichung

des tz.36, Thl. I des Reglements, welches

dieses verlangt, um so wünschenswcrthcr. Ohne

zweckmäßige theoretische, vorzüglich praktische, viel-

17
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leicht öfters ju wieberholenbe «Prüfungen bürfte biefer

3wetf fcbwer ju erreichen fein. Sie Slrt wie tieß gr*
fcheben folt, muß bt'e SluSfübrung erleichtern unb nicht

taS SBort, fonbern bie Sache felbft riri«ig inS Sluge

faffenb, Unatinebmlicbfeiten ju »ermciben mit Stehen*

fadjcn ju berücfftehtigen wiffen, um ter ftauptforte*
rung um fo ficherer ©enüge ju leiften. SSenn wir
Slerjte befigen, welche itt ter «prioarprariö nicht ein*

mal Shirurgie auöüben, »iedeicht gar ber ftomöo*
pathie ober einem anbem, wenn audi weniger un*

finnigen ©»fteme ergeben finb, fo bürfte baburdj
bai ©rede obiger Slnforbening gemilbert, wegen
jwerfinäßiger Slnftedung terfelben aber fie nur um fo

nötbiger gefunben werten, befonterö ba ber Strjt im

gelbe häufig »ereinjelt aiigeftcdt werben muß, wo er

bann im aitögcbebnteften Sinne teö SSortö Slrjt mit
SBuntarjt fein fodte. Sie Slrt ber Seförberungen im

Sienfte welche bafeer in manchen ßantonen mefer

»on jufäfl'gem ©utbeftnten alö »on erforterlidjen

gdhigfeiten Sllter oter gefeglichen Seftimmungen ab*

jubängen fcheinen, türfte tann leichter feftgeftellt unt
wie bei ten übrigen Offijierö*Sranictt »ieffeidjt aud)

hier bie Soncurrenj eingerührt werten.
Scfannt werten mit tem Sienft mit Sinübung in ibn

feheint eine etwai fihwierigere Slufgabe ju fein ; allein

fie wirb fchon burch ben SBortbegriff felbft gelöst,
benn ben Sienft lernt man bod) am beften bureb Sieiten.

Sobalb bafeer irgenb ein SorpS in Slfriüität ift, fei

eS ju Snfpeftioncn, Srercirfen oter Schießübungen,
follte jebeömal ein Sataillonö * ober Slmbulancearjt
auf bem «piaee fein. Satureh würte tem gerügten

gefeler abgeholfen unt einer nur gerechten gorterung
entfprocheu, um nicht rtwa buretj einen Unglücksfall,

ter tnrdi ärjtticbe ©egenwart hätte befchwiebtigt

werten fönnen, fleh erft erinnern ju laffen, wai längft
bätte gefcheben foffen. Sei großem Wanö»eru foffte

ter Slrjt ftetö feine Stede alö 3ufchaucr mit ter teö

ftantelnten »ertaufdjen, baburch würte er mit feinem

SBirfiingSfrcifc »ertrauter unt cö würte roenigftenö

ter Sihein gemieben, alö roaren bie Slerjte im grieben
überflüffig unb überad im SSege. giir eine nötbige,
tbeoretifdje Selbftbilbung im Sienftfache ift eine fpe*

jieffere Sfnweifung Sebürfniß.
ftitiflcbttich beö Unterrichte ber gratcrö wäre nur

bai Obenbemerfte ju wicbcrholen, nicht jwcifelnb, ber*

felbe werbe um fo jweefmäßiger angeordnet werben,
ba taö Steglement ten ßantonalfeebörben bie Sliiöfüb*

rung gäujliii ajibeiroftedr, Sie.gr.aterö finb ebenfaflö.

ju wenig im £icnite ¦ßwea,en fie a. i purer llu*

fd)ulb meiflenö eine fo bebauernöwerthe Stoffe fpiefen,
gleicbfam ber Siilbung froh ju fein fcheinen. Slueh

fie fodten burebauö in beftimmte ©ränjen ber Sclhft*
ftäntigfeit »erwiefen mit mit ihrer ftauptaufgabe be*

fannter roerten, fo wie bann ihre Sienftjeit ebenfaflö

»erlangen werten bürfte.
Sie Serpflichtungen ber ßranfenwärfer finb jwar

auch rcglemeiirarifd) auSgefchieben ficber aber würben

fie fleh im gad teö ©ebrauebö unjureichent jeigen.
Ser SSerrtj ter oben angeführten Srancarbicrösjt'otn*
pagnien wnrte »on ten friegSerfabrciiften gelbfeerrn
anerfannt Sorgeworfen wirb ihnen baß fte große
Soften »erurfachen, ber Sfriuee namhafte Streitfrdfte
entjiehn, ben bewegungbemmenben Sroß beS fteereS
»ermchren unb fleh häufig nicht ba, wo ihre ftülfe
am nötbigften wäre, beftnben, weil tiefer Ort auch

»on tein iimflebtigften Söefefelsfeaber nie mit Sidjcrfeeit
beftimmt werben fömie.

SBaö bie ßoften anbelangt, fo bürften biefelben

in unfern Serbältniffeit unter Scacbtung ber größten
Sinfacbfecit fldjer nidjt fo bebeutenb werben. SBürbe

biefeö Sorpö auö hieju tauglichen, nicht tienftpfliehtigen
Wännern gehütet, fo würten baburch bie Stre tfrdfte
ttiiht nur nicht gefcbwäcbt, fonbern im ©cgcntheif
mittelbar febr »ermebrt. SBaö bie Seweguitgöbemmung
ber Sruppen burd) fie, fo wie ihre jwedmdßigfte
Stelle anbelangt, fo fönnte tiefem Siuwurf wahr*
fcbeinlid) baburch am heften »orgebogen werben, wenn
jebem Sbinirgeu f. 3 eine gewiffe Saljl uutergeorbnet
würbe, ftatt fte in abgefehloffeucn ßompagnien anju*
hänfen. Ueber bin SSertt) febnetter SSegfehaffung
Sehwcroenvunbeter ift nur eine Stimme; unfer Sorpö
hatte aber bk unbeftreitbaren Sorjüge »or bem jegt'gen

3u(lanbe: baß bie wirtlichen ©treitfräfte baburch

»ermefert ftatt »erminbert unb einer faft unoermeib*

lieben Serwirrung baburch »orgebogen,— f rner bem

©anjen unb ben Sinjelneit burd) Unterriebtete weit
fcfjnedcr unb weit beffer gebient wirb. SBo eigne Sr*
faferung mangelt, üertient tt'e Stnterer um fo mefer

gewürtigt ju werten; ftatt affeö ßlügcfnö mögen
unö tie auf Srfaferung gegrünteten Serortnungen
eineö Stapolconö, griebridj SBilhelm III unb Stnterer

genügen. Srfterer errichtete feine Srancartierö*ßom*
pagnien 1813, letzterer 1814, iitbcm er jeber Srigabe
eine ßompagnie »on 120 Wann jutheilte.

SBegen materieller Serbefferungen muß ebenfaflö

auf baö im SlUgemeinen Semerfte »erwiefen werben.

©o wichtig alö Sorfehri "ten, ift Stufficht auf Soffjfc*
bung terfelben. Sei Slufchaffung Dir Snftrumente
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leicht öfters zu wiederholende Prüfungen dürfte dieser

Zweck schwer zu erreichen sein. Die Art wie dieß ge-
scheben soll, muß die Ausführung erleichtern und nicht

das Wort, sondern die Sache selbst richtig ins Auge
fassend, Unannehmlichkeiten zu vermeiden und Nebensachen

zu berücksichtigen wissen, um der Hauptforderung

um so sicherer Genüge zu leisten. Wenn wir
Aerzte besitzen, welche in dcr Privatpraris nicht
einmal Chirurgie ausüben, vielleicht gar der Homöopathie

oder einem rindern, wenn auch weniger
unsinnigen Systeme ergeben sind, so dürfte dadurch

das Grelle obiger Anforderung gemildert, wegen
zweckmäßiger Anstellung derselben aber sie nur um so

«ötbiger gefunden werden, besonders da der Arzt im

Felde häufig vereinzelt angestellt werde,, muß, wo er

dann im ausgedehntesten Sinne des Worts Arzt und

Wundarzt scin sollte. Die Art der Beförderungen im

Dienste welche bisher in manchen Kantonen mehr

von zufälligem Gutbefinden, als von erforderlichen

Fähigkeiten, Alter oder gesetzlichen Bestimmungen
abzuhängen scheinen, dürfte dann leichter festgestellt und

wie bei dcn übrigem Offiziers-Eramcn vielleicht auch

hier die Cvncurrenz eingeführt werden.

Bekanntwerden mit dcm Dicnst uud Einübung in ibn

schciut ci»e etwas schwierigere Aufgabe zu sein; allein

sie wird schon durch den Wortbegriff selbst gelöst,
denn den Dienst lcrnt man doch am bcstcn durch Dienen.

Sobald daher irgend eiu Corps in Aktivität ist, sei

es zu Inspektionen, Erercirien oder Schießübungen,
sollte jedesmal ein Bataillons- or.« Ambulancearzt
auf dem Plape sein. Dadurch würde dem gerügten

Fehler abgeholfen und einer nur gerechten Forderung
entsprochen, um nicht etwa durch einen Unglücksfall,
der dnrck ärztliche Gegenwart hätte beschwichtigt

werden können, sich erst erinnern zu lassen, was längst
hätte geschehen sollen. Bei größcrn Manöver» sollte

der Arzt stets seine Stelle als Zuschauer mit dcr des

Handelnden vertauschen, dadurch würde cr mit seincm

Wirkungskreise vertrauter und cs würde wenigstens
der Schein gemieden, als wären die Aerzte im Frieden
überflüssig und überall im Wege. Für eine nöthige,
theoretische Sclbstbildung im Dienstfache ist eine

speziellere Anweisung Bcdürfniß.
Hinsichtlich des Unterrichts dcr Fratcrs wärcnur

das Obenbcmcrktc zu wiedcrholcn, nicht zwcifelnd,
derselbe werde um so zweckmäßiger angeordnet werden,
da daS Reglement den KaiitoualbcKviden die Ausführung

gänzlich anheimstc!t. ?,c Fratcrs sind eben lls
zu wring lin ?ien,ie wc cu sic a s purer Un¬

schuld meistens eine so bedauernswerthe Rolle spielen,
gleichsam der Duldung froh zn sein scheinen. Auch
sie sollten durchaus in bestimmte Gränzen der
Selbstständigkeit verwiesen und mit ihrer Hauptaufgabe
bekannter werden, so wie dann ihre Dienstzeit ebenfalls
vcrläugcrt werden dürfte.

Die Verpflichtungen dcr Krankenwärter sind zwar
auch reglcnieiitarisch ausgeschieden sicher abcr würdcn
sie sich im Fall des Gebrauchs unzureichend zeigen.

Der Werth der oben angeführten Brancardicrs-Kom-
pagnicu wurdc vou den kriegserfahrensten Fcldhrrrn
anerkannt Vorgeworfen wird ihnen, daß sie große
Kosten verursachen, der Armee namhafte Streitkräfte
entzichn, den bcwegunghemmenden Troß des Heeres
verinchren und sich häufig nicht da, wo ihre Hülfe
am nöthigst?» wäre, befinden, weil dieser Ort auch

von dem umsichtigsten Befehlshaber nie mit Sicherheit
bestimmt werden könne.

Was die Kosten anbelangt, so dürften dieselben

in unsern Verhältnissen nnter Beachtung der größten
Einfachheit sicher nicht so bedeutend werden. Würde
dicses Corps aus biezu tauglichen, nicht dienstpflichtigen
Männern gcbildct, so würdcn dadurch die Stre tkräfte
nicht nur nicht geschwächt, fondern im Gegentheil
mittelbar sehr vermehrt. Was die Bewegungsheniinung
der Truppen durch sie, so wie ihre zweckmäßigste

Stelle anbelangt, so könnte diesem Einwurf
wahrscheinlich dadurch am bcstcn vorgcbogen wcrden, wcnn
jedcm Chirurgen f. Z eine gewisse Zahl untergeordnet
würde, statt sie iu abgeschlossenen Kompagnie»
anzuhäufen. Ueber den Werth schneller Wegschaffung

Schwcrverwuudcter ist nur eine Stimme; unser Corps
Härte abcr die unbestreitbaren Vorzüge vor dcm jetzigen

Zustande: daß die wirklichen Streitkräfte dadurch

vcrmchrt statt vermindert und einer fast unvermeidlichen

Verwirrung dadurch vorgebogen,— f rner dem

Ganzen und dcn Einzcliieu durch Unterrichtete weit
schneller und weit besser gedient wird. Wo eigne

Erfahrung mangelt, verdient die Anderer um fo mehr

gewürdigt zu werden; statt alles Klügelns mögen
uns die auf Erfahrung gegründeten Vcrordnungcn
eines Napoleons, Friedrich Wilhelm III und Änderer

genügen. Ersterer errichtete feine Brancardiers-Kom-
pagnien 181.5, letzterer I8l4, indem cr jeder Brigade
eine Kompagnie von 120 Mann zutheilte.

Wegen materieller Verbesserungen muß ebenfalls

auf das im Allgemeinen Bemerkte verwiesen wcrden.

So wiä'tig als Vorschriften, ist Aufsicht auf Vollziehung

Vcrfclbcu. Bci Anschaffung d,r Instrumente
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türfte mandjmaf ungenügente ©achfttnbe beö ßäu*

ferö nicht ganj ju entfchulbigen gewefen fein. Soden
reglemenrarifcbe Seränberungen »orgenommen werben,
fo fann über ihren SBertlj erft nach beftmöglieher Sluö*

führung ter bcftehenten Sorfdjriften gehörig entfdjie*
ben merben

SBenn bie 3eit ter ßantonalühungeit tiidjt bloö

jeitraubent für ten Slrjt unt nugloö für taö ©anje
wie für t'hn »erftrcicben fod, fo ift eine beffere Senugung
berfelben bringenteS Srforterniß. Sie Sibgenoffen*
fchaft forbert natürlich ein mit tem Sienfte »crtrauteS

Wetijitialcerfoitale; wie tt'eß ju erlangen fei, ift einft*

weilen noch ©acbe ter ßantonalbebörten. Ser Snb*

jweef jeter folcben Uebung überhaupt ift, »ju beweifen,

taß etwaS gelernt worten fei;»» »on tem SSiden unt
SBirfen teS Sataidonö*Oberehirurgen müßte baber
bei feftgefegten Serorbnungen ftetö ber mehr ober

weniger günftige Srfolg abhängen. Sie Sebantlung
ber ßranfeit ift in ber Siegel nicht fehr jeitraubcnb;
bod) würbe eö auch nicht an ©elegenheir fehlen, ftd)
mit ben jugetbelten Webifamenten befeelfen ju lernen,
ba eS ohnehin nichtSebem gegeben ift, fleh ohne Stach*

tfeeil für anbere plöglid) auf SSem'geS befebränft ju
fefeen. Sie fleinen gelbfiften, welche iferer 3ufammen*

fegung nach befonberS für biefen Rwed berechnet

fcheinen, fodten bafeer auS mehreren ©rünben bei

ßantonalübungett nie fehlen; ba ftd) in öfonomifeber

Sejiehung ein nicht unbebeutenber Sortheil barauS

nachweifen läßt, fo barf bie bei unS meferfad) »er*

langte Serwirflichung biefeS SSunfdjeS nm fo eher

gefeofft werben.
SBenn eS »on fo großem SBcrtfee fein muß, mit

ben ju erwartettbe« Seiftungen beö Sinjefncn befannt

ju werben, fo bietet fleh feier wieber bt'e hefte ©elegen*
feeit baju bar. Ser Sataidonöarjt erftartet über fämmt*
liehe Untergebene, (wie audj über Serwentung ber

Seit ic.) genauen Stapport; würbe bann nach «Prüfung
beffelben über bie Sataiffonö*Sfeinirgeii felbft gelegent*

lid) in jebem ßanton »on eibgenöffifchen ober friegö*
rätfelidjen Scooflmädjtigten ein @iitacf)ten »erfaßt, fo
würbe baburch eine ter wichtigften regfementarifchen

gorterungen wenigftenö beftmöglich erfüllt, ©oldje
tabedarifebe Ueberfldjten flnt ihrer iin»ermeitlichen
Unöoltftänbigfcit ungeachtet bennoeb fehr fihägbar unb

beßreegett auch an anbern Orten üblich; in «Preußen

finb j. S. nicht nur bie Sienft»erfeältniffe, fonbern

fogar allgemeine ©tubienjeugniffe, gertigfeit in leben*

ben Sprachen u. f. w. barauf bemerft. Siefe 3eit
wäre ferner geeignet jur Sefanntmachmtg mit Stap*

port* unb ßomptahilitätöwefen, wai immer beffer

hier erlernt werben fönnte, alö »ieffeicbt fpäter in

itngünftigeit Serbältniffen. Surd) Sefragen über

©efmibbeitopolijci im Slffgemet'nen uub für befontere

gälte fönnte fleh ber Sommanbant febnefl unb leidjt
»on bem SBiffen unt SSiden feiner Slerjte überjeugen.
Ob mit wie Unterricht für taö unrergeortnere Weti*
jinalperfonate ftatt ftnben fod, muß noch »on jit be*

ftimmenben Serorbiiiingen abhängen; müßig foffte eö

wenigftenS nicht gclaffcn werben.

Sic drjtlidien ßanfonalbereim'gungett fo ju »er*
»odfommnen baß baS gewiß häufig ungenügenbe
öffentliche 3eugniß aflmählig jit erübrigen wäre, ift
fefer ju wünfehen. ©erabe baburch würbe fleh aud)
am heften ergeben, welche Seränberungen für unb
in einjelnen ßantonen eintreten muffen um bem

3werfe allgemeiner Sorfchrirt um fo beffer ju entfprechen.

3n unferm ßanton j. S. fltib bie jungen Seute beö

StjurtbalS bei beginnenber Sienftjeit ein paar Sabre
in ihrer Sntwicflung jurücf, waS (ich burd) ihr fpä*
tercS Srftarfeit beweifen laßt, für bie Sluörüftung beö

erften Sluöjugö aber geroiffenbaft beachtet ju werben »er*

bient, ba eigene unb frembe Srfafenmg unö über
bie wichtigen golgen beteferen. So gelangte j. S. (nadj
einer Wiöjede in groriepö Stotijen) bie franj. Slrmee

im Safer 1805 »on ben Ufern ber Storbfee nach einem

Warfctje »on 400 Stunben, nadj Oeftreid) unb Wäfe*

ren, ohne faum einen ßranfen unterwegö jurücf ju
faffen. Sier Safere fpäter (1809) featten bie »erfebie*

benen, auö iferen ßantonnirungen im Storben mtb
SBeften »on Seutfdjlant nad) Oeftreid) jiefeenteit
Slrmeeforpö fchon tie .ftofpitäler mit iferen ßranfen
angefüllt, efee fie SSien erreichten. Sei tem legten

geltjuge war aber mefer als tie ftälfte ter Solbaten
unter 20 Saferen; in bem erften gclbjitg aber waren
bie Solbaten 22 Safere alt unb fdjon 2 Safere im
Sienft. Sei Soncentrirung ber Sereinigung muß bie

©röße beö ßantonö bt'e Serfammlungöorte beftimmen;
bei uni fönnten »ieffeicbt je jwei Quartiere jufammen

genommen werben. Slußer ben bemerften Sortfeeflett

für baö ©anje wäre eä für bie Slerjte nidjt unwichtig,
fleh ben ganjen Sag mit tiefem ©egenftänte ju be*

febäftigen, alö jerfplittert bei gleichem 3eitaufroanbe

nur einige Stunben.
Sn ber Sentraiifation beö Sorpö, in jäferüdj mefer*

maligen Sufammenfünften, glaube idj taS paffentfte
Wittel jur görterung beS ©anjen ju ftnben; viete

meiner fterren Sollegen roerben ofene 3roeifel, fid) ben

Stufeeftanblobenb, biefen Sorfchlag belächeln, beffen
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dürfte manchmal ungenügende Sachkunde des Käufers

nicht ganz zu entschuldigen gewesen scin. Sollen
reglementarische Veränderungen vorgenommen werden,
so kann über ihren Werth erst nach bestmöglicher
Ausführung der bestehenden Vorschriften gehörig entschieden

wcrdcn
Wcnn die Zeit der Kantonalübungen nicht blos

zeitraubend für den Arzt und nutzlos für dus Ganze
wie für ihn verstreichen soll, so ist eine bessere Benützung
derselben dringendes Erforderniß Die Eidgenossenschaft

fordert natürlich ein mir dem Dienste vertrautes
Medizinalversonale ; wic dieß zu erlangen sei, ist

einstweilen »och Sache der Kantonalbebörden. Der
Endzweck jeder folchen Uebung überhaupt ist, "Zu beweisen,

daß etwas gelernt worden sei;" von dem Willen und
Wirken des Bataillons-Oberchirurgen müßte daher
bei festgesetzten Verordnungen stets der mehr oder

weniger günstige Erfolg abhängen. Die Behandlung
der Kranken ist in der Regel nicht sehr zeitraubend;
doch würde es auch nicht an Gelegenhen fehlen, sich

mir den zugethe lten Medikamenten behelfen zulernen,
da es ohnehin nickt Jedem gegeben ist, sich ohne Nachtheil

fur andere plötzlich anf Weniges beschränkt zu

sehen. Die kleinen Feldkisten, welche ihrer Zusammensetzung

nach besonders für diesen Zweck berechnet

scheinen, sollten daher aus mehreren Gründen bei

Kantonalübungen nie fehlen; da sich in ökonomischer

Beziehung ein nicht unbedeutender Vortheil daraus
nachweisen läßt, so darf die bei uns mehrfach

verlangte Verwirklichung dieses Wunsches um so eher

gehofft werden.

Wenn es von so großem Werthe sein muß, mit
den zu erwartenden Leistungen des Einzelnen bekannt

zu werden, so bietet sich hier wieder die beste Gelegenheit

dazu dar. Der Bataillonsarzt erstattet über sämmtliche

Untergebene, (wie auch über Verwendung der

Zeit :c.) genauen Rapport; würde dann nach Prüfung
desselben über die Bataillons-Chirurgen selbst gelegentlich

in jedem Kanton von eidgenössischen oder kriegs-
räthlichen Bevollmächtigten ein Gutachten verfaßt, so

würde dadurch eine der wichtigsten rcglementarischen

Forderungen wenigstens bestmöglich erfüllt. Solche
tabellarische Uebersichten sind ihrer unvermeidlichen

Unvollständigkeit ungeachtet dennoch sehr schätzbar und

deßwegen auch an andern Orten üblich; in Preußen
sind z. B. nicht nur die Dienstverhältnisse, sondern

sogar allgemeine Studienzcugnisse, Fertigkeit in lebenden

Sprachen u. s. w. darauf bemerkt. Diese Zeit
wäre ferner geeignet zur Bekanntmachung mit Rap¬

port- und Komvtabilitätswcsen, was immer besser

hier crlcrnt werden könnte, als vielleicht später in

ungünstigen Verhältnissen. Durch Befragen über

Gesundheitöpolizci im Allgemeinen und für besondere

Fälle könnte sich der Kommandant schnell und leicht
von dem Wissen und Willen seiner Aerzte überzeugen.
Ob und wie Unterricht für das untergeordnete
Medizinalpersonale statt finden soll, muß noch von zu
bestimmenden Verordnungen abhängen; müßig sollte eö

wenigstens nicht gelassen werden.

Dic ärztlichen Kantoualbereinigungen so zu
vervollkommnen daß das gewiß häufig ungenügende
öffentliche Zeugniß allmählig zu erübrigen wäre, ist

sehr zu wünschen. Gerade dadurch würde sich auch

am besten ergeben, welche Veränderungen für und
in einzelnen Kantone» eintreten müssen, um dem

Zwecke allgemeiner Vorschrift um fo besser zu entsprechen.

In unserm Kanton z. B. sind die jungen Leute des

Thurtbals bei beginnender Dienstzeit ein paar Jahre
in ihrer Entwicklung zurück, was sich durch ihr
späteres Erstarken beweisen läßt, für die Ausrüstung des

ersten Auszugs aber gewissenhaft beachtet zu werden

verdient, da eigene und fremde Erfahrung uns über
die wichtigen Folgen belehren. So gelangte z. B. (nach
einer Miszelle in Frorieps Notizen) die franz. Armee
im Jahr 1805, von den Ufern der Nordsee nach einem

Marsche von 400 Stunden, nach Oestreich und Mähren,

ohne kaum einen Kranken unterwegs zurück zu
lassen. Vier Jahre später (1809) hatten die verschiedenen,

aus ihren Kantoniiirungen im Norden und
Westen von Deutschland nach Oestreich ziehenden

Armeekorps schon die Hospitäler mit ihren Kranken

angefüllt, ehe sie Wien erreichten. Bei dem letzten

Feldzuge war aber mehr als die Hälfte der Soldaten
unter 20 Jahren; in dem ersten Feldzug aber waren
die Soldaten 22 Jahre alt und fchon 2 Jahre im
Dienst. Bei Concentrirung der Bereinigung muß die

Größe des Kantons die Versammlungsorte bestimmen;
bei uns könnten vielleicht je zwei Quartiere zusammen

genommen werden. Außer den bemerkten Vortheilen
für das Ganze wäre es für die Aerzte nicht unwichtig,
sich den ganzen Tag mit diesem Gegenstande zu
beschäftigen, als zersplittert bei gleichem Zeitaufwande

nur einige Stunden.

In der Centralisation des Corps, in jährlich
mehrmaligen Zusammenkünften, glaube ich das passendste

Mittel zur Förderung des Ganzen zu finden; viele

meiner Herren College« werden ohne Zweifel, sich den

Ruhestand lobend, diesen Vorschlag belächeln, dessen
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ungcadjtet bürfte er nicht ganj ju »erwerfen fein im

Sergleid) ber Serpflidjtiing ju ben wirflieben Seiftun*

gen, fo wie ter weit großem Opfer ter übrigen

Offijiere.
©ebon bie persönliche Scfanntfehaft ter Wilitär*

drjte müßte »on Stugen fepn, um fie alö folcbe jit
tem ©anjen, taS fie bilben follten, ju »ereinigen;

wichtiger wäre ber Sroetf, ftebung beö WilitänWe*
bijiitalwcfenö im SlUgemeinen unt im Sefontcrn burch

tfeeorctt'fcfj *praftifdje ©elbftbilbung. ftier ift bie ßof*

Icgialitdt am «plage, «nt jucertäßig fönnte bitrdj
einen foldjen Serein mehr geleiftet werten, atö turdj
Steglemente unb Sorfcfjriften ober burd) ©auitätö*
befeörbcn, tie tiefem 3weige ter SBiffcnfehaft jicmlirf)
fremt (int. Ser ttnoerfeimbar günftige Sinfluß, ten
bk ärjtlidjen Sereine unferS ßantonS auf taS Weti*
jiualfadj mittelbar unt unmittelbar ausüben, wirt
theilweifc gefdjmätert, ta »orjügliche Witglietcr ju*
weilen »om Sefndje abgehalten fint; um hierin »or*

jubettgen, müßte Sonftirutruiig unb Sefud) teö Ser*
einS alö Sienftfathc gefeglidj eingeführt werben.

Sefanntlidj ift ber Wilirärarjf auf bie ©cfammt*
fumme affcS praftt'fdj*ärjtlicbcn SSiffenS angeiriefen,

um ftatt teS Snfammcngefegten taS Sinfadjc ju
nügen, ofene ben ßranfen taturdj an wirtlicher S^iilfe

Slbbrucfj ju tfeun «nt gegen SSiffenfdjaft mit ßunft
ju füntigen : gewiß taS ttmfaffentftc Sclege, wie

viel ter wiffcnfchafrlidj unb moralifcf) ©ute nügen,
ber Witrelmäßigc turd) Sbun nnb Untcrlaffeit fdjabeu
fantt. SlfferbingS ift ter ßrieg tie ftauptfdjule für
ben Wilitärarjt, fein tortigeS SBirfen ter «prnfftein
für ßopf unb .ftcrj, aber teffen ungeadjtct bleibt
noch SieleS ju tbun, bis nur baS Sorgefdjricbene
»erwirflicht unb bt'e fernere SluSbilbung teö Sinjefnen
rn tiefem gad)e »erhürgt ift, roaö wenigftenö wdh*

rent ter Sienftjahre reglementarifd) gefortert werten
foffte, fo wie eö überhaupt für taö ©anje nur »Ott

bcbeiitentem Stugen fein müßte, wenn audj in tiefem
3wcige teffelben afle Serortnungen mit mefer militä*
rifcher ©enauigfeit auögefüfert würten.

Sin Slrbeitöftoff unt Unterhaltungögegenftdiiten
wirb eö bem Sereine nie fefelett, roenn Seber pflidjt*
gemäß baö ©einige »erfeältnißmäßig baju beitragen
muß; jit empfefelen roäre für ten Slnfang, taß jeter
Sataiflonö*Sfeirurg ein ©litadjtcn über Sfffcö tafein
©ehörente auö feinem SBirfttngSfretfe mittfeeilen
möchte, taß bie grage beantwortet würbe, wie fidj
Seber in feinen Serhdltniffen am heften in tiefem
gadje auöbilben fönnte; ebenfo wären bk itt meiner

frühem Slrbeit unb bie oben bemerften «Punfte über

allgemeine unb befonbere Serbefferungen ber Scrathung
eineö foldjen ScrcincS nicht «nwürbig, fo wie turefj
tie gegenwärtige Serfammlung fldjer fefer etttfcfjeitent
tarauf eingewirft werten fönnte. Ueber feinen praf*
tifcben SSerth müßte bie 3eit mit ter Srfolg feineö
SBirfenS gewiß nur fefer günftig cntfcfjeibeit.

SiefeS rege Seftrebcn, ju nügen, wäre beim audj
ber Unterftügung ber Sebörten wert!); in wiffenfetjaft*
tidjer Sejiefeung fönnte 5. S. in unferm ßanton ein

Sheil beö bem ©anitätörathe jur Slnfdjaffung »011

Suchern bewilligten ©elbeö auf bie Sitteratur biefeö

Sweigeö »erwenbet unb in ber ßantonab-Sibliothef
aufgehoben werben. Seber Slrjt wirb Wilitärarjt;
ben meiften türften tie »orjüglidjem SBerfe faum hc*

famtt fein, nie fönnten aber »on tem Siitjelnen be*

beutentc Slnfchaffungen »erlangt werben; wieberfeolt
madjte ich in unferm mebijitiifehcn Sefeüerciu tarauf
aufmerffam mit eö ift nicht ju jweifeln, taß »on ter
©aititätöbebörbe bie lUebernabme foldjer SBerfe
beliebt roerten fönne.

3n praftifdjer Sejiefeung fönnte turd) bie Srfauh*
niß ober Scrorbnung, baß bie in ©trafanftalten Ser*
ftorbenen ju operati»en Uebungen für Wilitärärjte
öerroentet roerten müßten, Seteutenteö geleiftet
werben; ter Opcrirentc wie ter 3"fefeente würten
baturefj eben fo fehr gewinnen, afö beite bei bem

roirflichen Seftant je länger je mehr tiefem fo wich*

tigeit Sheil ifereö gacbö entfremtet werten muffen.
Sin foldjer SIntrag möchte mabrfdjeittlicb »ielen Sin*

fedjtungen bloß gegeben fein; wegen feineö SBertfeS

berufe idj mich auf jeben Sfeirtirgen, fo wie terartige
Següuftigungeu unt Stuftalten anberer ©taaten am
entfcheibcnbften bafür fpredjen.

Unfere ßantonalöerfedltniffe bürften fcbroerlicfj

geftaften in ganj furjer Seit SluffaltentcS ju leiften,
fo aber würten wir fldjer, wenn gleich langfam ju
einem wünfdjettSwerthen Siele gelangen.

Ser eitgcnöffifdje Wilitär»ercin befdjloß meine

frühere Slrbeit ben bem Sereine ein»crleibten Sterjten

mt'tjiitheilen, um an bie nächfte Serfammlung einen

befiimmten SIntrag ju bringen. ©0 gut gemeint, ift
biefer Sefdjluß «m fo weniger jroetfentfprecbenb, ta
nur fehr roenige Slerjte einiger ßantone Witglieber
beS SercineS finb, geroohnt bei folcben Serfammluugeii
fldj für fefer entbehrliche ©afte ju haften, obfchou
Stiemanb mefer als fie Urfacfte hätte, »ereint auf Sen
beffening feinjuroirfen, um fo mefer, ba bie übrigen
SereinSmitglieber berartige Wangel nie fo richtig
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ungeachtet dürfte er nicht ganz zn verwerfen fein im

Vergleich der Verpflichtung zu dcn wirklichen Leistungen,

so wie der weit größcrn ^pfer der übrigen

Offiziere.
Schon die perfönliche Bekanntschaft der Militärärzte

müßte von Nutzen seyn, um sie als solche zu

dem Ganzen, das sie bilden sollten, zu vcrciuigen;
wichtiger wäre dcr Zweck, Hebung des Militär-Me-
dizinalwcsens im Allgemeinen uud im Besondern durch

theoretisch -praktische Selbstbildung. Hier ist die

Kollegialität am Platze, und zuverläßig könnte durch

einen solchen Verein mehr geleistet wcrden, als durch

Réglemente und Vorschriften oder durch Sanitätsbehörden

die diesein Zweige der Wissenschaft ziemlich

fremd sind, Ter unverkennbar günstige Einfluß, den

die ärztlichen Vereine unsers Kantons auf das Medi-
ziualfach mittelbar und unmittelbar ausüben, wird
theilweisc geschmälert, da vorzügliche Mitglieder
zuweilen vom Besuche abgehalten sind; um hierin
vorzubeugen, müßte Constituirung und Besuch des Bercino

als Dienstfache gesetzlich eingeführt wcrden.

Bekanntlich ist der Militärarzt auf die Gcsammt-
fumme alles praktisch-ärztlichen Wissens angewiesen,

um statt des Zusammengesetzten das Einfache zu

nützen, ohne den Kranken dadurch an wirklicher Hülfe
Abbruch zu thun uud gegen Wissenschaft und Kunst

zu sündigen: gewiß das umfassendste Belege, wie

viel der wissenschaftlich und moralisch Gute nützen,
dcr Mittelmäßige durch Thun uud Unterlassen schaden

kann. Allerdings ist der Krieg die Hauptschule für
den Militärarzt, scin dortiges Wirken der Prüfstein
für Kopf und Hcrz, aber dessen ungeachtet bleibt
noch Vieles zu thun, bis nur das Vorgeschriebene

verwirklicht und die fernere Ausbildung des Einzelnen
in diesem Fache verbürgt ist, was wenigstens während

der Dienstjahre rcglementarisch gefordert werden

sollte, so wie es überhaupt für das Ganze nur von
bedeutendem Nutzen sein müßte, wenn auch in diesein

Zweige desselben alle Verordnungen mit mehr militärischer

Genauigkeit ausgeführt würden.
An Arbeitsstoff und Unterhaltungsgegenstäuden

wird es dem Vereine nie fehlen, wenn Jeder pflichtgemäß

das Seinige verhältnißmäßig dazu beitragen
muß; zu empfehlen wäre für den Anfang, daß jeder

Baraillons-Chirurg ein Gutachten über Alles dahin
Gehörende aus feinem Wirkungskreise mittheilen
möchte, daß die Frage beantwortet würde, wie sich

Jeder in seinen Verhältnissen am besten in diesem

Fache ausbilden könnte; ebenso wären die in meiner

frühern Arbeit und die oben bemerkten Punkte über

allgemeine und besondere Verbesserungen der Berathung
eines solchen Vereines uicht unwürdig, fo wie durch
die gegenwärtige Versammlung sicher sehr enkschcidcud

darauf cingewirkt wcrden könnte. Ueber seinen
praktischen Werth müßte die Zeit und dcr Erfolg seines

Wirkens gewiß nnr sehr günstig entscheiden.

Diefes rege Bestreben, zu nützen, wäre denn auch

der Unterstützung der Behörden werth ; in wissenschaftlicher

Beziehung könnte z. B. in unserm Kanton cin

Theil des dem Sanitätsrarhe zur Anschaffung von
Büchern bewilligten Geldes auf die Litteratur dieses

Zweiges verwendet und in der Kantonal-Bibliothek
aufgehoben werden. Jeder Arzt wird Militärarzt;
den meisten dürften die vorzüglichern Werke kaum
bekannt sein, nie könnten aber von dem Einzelnen
bedeutende Anschaffungen verlangt werden; wiederholt
machte ich in unserm medizinischen Lesevercin darauf
aufmerksam und es ist nicht zu zweifeln, daß von der
Sanitätsbehörde die ^Uebernahme solcher Werke
beliebt werden köuuc.

In praktischer Beziehung könnte durch die Erlaubniß

oder Verordnung, daß die in Strafanstalten
Verstorbenen zn operativen Uebungen für Militärärzte
verwendet werben müßten, Bedeutendes geleistet

werden; der Opcrirende wie dcr Zusehende würdcn
dadurch eben fo sehr gewinnen, als beide bei dem

wirklichen Bestand je länger je mehr diesein so wichtigen

Theil ihres Fachs entfremdet werden müssen.

Ein solcher Antrag möchte wahrscheinlich vielen
Anfechtungen bloß gegeben sein; wegen seines Werths
berufe ich mich auf jeden Chirurgen, fo wie derartige
Begünstigungen nnd Anstalten anderer Staaten am
entscheidendsten dafür sprechen.

Unsere Kantonalvcrhältnisse dürften schwerlich

gestatten in ganz kurzcr Zcit Auffallendes zu leiste»,

so aber würden wir sicher, wenn gleich langsam zu

einem wünschenswerthen Ziele gelangen.
Der eidgenössische Militärvercin beschloß meine

frühere Arbeit den dem Vereine einverleibten Aerzten
mitzutheilen, um an die nächste Versammlung einen

bestimmten Antrag zu bringen. So gut gemeint, ist

dieser Beschluß um so weniger zweckentsprechend, da

nur sehr wenige Aerzte einiger Kantone Mitglieder
des Vereines sind, gewohnt bci solchen Versammlungen
sich für sehr entbehrliche Gäste zu halten, obschon

Niemand mehr als sie Ursache hätte, vereint auf
Verbesserung hinzuwirken, umso mehr, da die übrige»
Vereinsmitglieder derartige Mängel nie so richtig



— 131 —

cinjufefecn unb bafeer mit bem beften SBiffen bem Uebel*

ftanbe weniger leicht abjuhclfen im ©tanbe finb. Sdj
erfuchte bafeer fpäter ben eibgenöffifche« Oberftlieut.
fterr Sränblitt ben Sefchluß bafein auöjitbefenen: »»eö

möd)ten bt'e beftehenben ßantonal»ereine »on fämmt*
lieben Wilitärärjten ©ntad)ten über biefen ©egenftanb
»erlangen," inbem id) in biefen bamt bai ftcherfte
Wittel jum ju errcichenben 3iele ju ftnben glaube;
foffte eö aber auf folcbe SBeife nicht möglich fein, fo
würbe id) ©ie refp. fterren, weldje biefer fo wichtigen
©acbe ftetö »erbiente Sfecilnafeme fdjenften, jegt nodj
um bie Srfüffung meineö SBunfeheö erfucfjen, um ju
beweifen, baß eö ben Sfeiirgauent baran liege, ifere

frommen SBünfdje »ermt'rflicfjt jit fefeen. SBaö nun
bett »om Sereine »erlangten SIntrag betrifft, fo ift
genügenbe ©teffung beffelben für bie bamit Seauf*

fragten etwaö fctjwierig; »ereinjetfe Slnträge entfpre*
che« ohnefeilt bem 3roecfe nur theilroeife, ftnben auch

in ber Stcgel roeniger Slnffang.

Weferfadje Searbeitung biefer Slufgabe jn genauerer
SSürbigung ter »erfebiebenen ßantonalöerhältniffe auf
Scranftaltung unb unter tfeätiger Witroirfung ber

ßantonafoereine ließe einjig noctj ein günftigeö Ste*

fultat hoffen.

(Sollte eine gänjlidje Steorganifation für mijrocd*
mäßig eradjtet roerten, fo rourben unmaßgeblich unter

»ereiujelten Sltitrdgen »orgefdjlagen:

1. Slhdnberung ber im Steglement enthaltenen

unausführbaren Serorbnungett; namentlich itt Sejug
auf eine jegt unb ju jeber Seit leicht aiiöjuführenbe

genaue Unterfudjung bei fdmmtlid)cn perfoneden unb

materieden 3uftanbeö beö eibgenöffifchen ©efunbfeeitö*

tieitfteö.

2. Serftärfung beö Sorpö burd) tüdjrige Slmbit*

lance*3lerjte ober eine auöerlefene ärjtliche Steferoe.

3. Organifirung »on Srancarbierö*ßompagnieit
aui ber %abl ber roegen unhebentenben ©ebrechen

Sienftunfähigen.

4. Wilitärifch ftrenge ftanbfeafeung biefeö tfeeif*

weife reöibirten Steglementö.

«Sichtig wäre eö mir, bt'e Slnftcfjt ©acfjfunbtger
über bie ©rünbung eineö früfeer befprodjenett eibge*

nöffifdjen ©anitätöfoflegiitmö fennen ju lernen; bie

ßonftituinmg eineö foldjen featte wenig Schwieriges
nnb fldjer würbe baburch eine roiehtige, füfelbare
Sücfe ergänjt.

Wödjten boctj burd) Sie, meine fterren, »iele

Sinjelne jur Witroirfung »eranlaßt roerben, bie Reit

roirb bann feferen, baß eö bei feflem SBiffen wie t'n

Slffem auch feier, wenn gfeid) oft beinafee unöermerft,
bodj immer etwaö »orwärtö gefee!

9?actjrid)ten atn> ber (Stbgenoffenfdjafi.

3n ber ftebenjebntett Siguttg ber Sagfagung fam
ber Seridjt ber ßommiffion über bie Wittel mit SBege

ju Sedung ter turdj tt'e neue WilitänOrganifation
»erurfachteit ßoften in Seratfeung.

Sie Wilitäraufftehtöbehörte hatte tiefe ßoften ju
338,000 gr. angefdjlagett, bie Wajorität ber ßom*
miffion rebucirt nun biefe Summe auf 250,000 gr.
jährlich unb fdjlägt alö Wittel jur Secfung berfelben

fofgenbe brei SBege »or: 1) 3m gaffe ber Sinnahme
ber neuen WilitänOrganifation, ben ßriegöfonb mit
Sluönahme »on 1,100,000 gr. ju fapitaliflren unb bie

3i«fe ba»oit ju »erwenben. 2) St'S ber ßriegöfonb
bie Summe »on 4,277,000 gr. erreichen würbe, ben

britten Sheil ber ©ränjgcbübrett jum gleichen Sroecfe

ju benugen, unb 3) roenn biefe beiben Quellen nicht
auöreidjcn rourben, ben Steft bireft »on ten ßantonen

ju erfeeben. Sie Winterfecit tfeeilt fleh in jroei Slu*

flehten: 1) St. ©allen glaubt, baß bie ©räitjgebühren

ju feiner anbem, alö ihrer nrfprünglicheit Seftint*

mutig, Silbung eineö ßriegöfonbS »erroentet roerten

foffen; Steuenburg bagegen glaubt, roenn ftatt 4000

Warnt, jährlich uur 3000 unb »erbältnißmäßig audj
roeniger Offijiere ju ben eibgenöffifchen Sentral*Unter*
ricbtSanftatten gejogen rourben, bie ©umme »on
200,000 gr. genügen, unb bie Wannfcbaft bafeer mebr

in iferen feäuStidjen mit @ewerbS»erfeäftnfffen gefchont

würbe.
Sie ©egner ber neuen WitifänOrgant'fation wieber*

boten ifere im »origen Safere angebrachten ©egengrünbe,
befonberS Uri ftnbet tie neue Organifation jwcrfloö
unt »erwafert fidj gegen jete bunteöwitrige Serroen*

tung ber ©ränjgebüfjren unt Selaftung ter ßantone-

SBaatt, ©enf unt befonberö Rmidj roiberlegen biefe

©egengrünbe aufö fräftigfte. Segterer theilt bie

©tänbe in foldje, bie auö roobfbefannren ©rünben
bie ©chroeij fdjroadj roolten, in foldje, tie bei jeter ©e*

tegenbeit unt bei jetem ©egenftanb ber Serbefferung

feinb finb, unb in foldje, bie ber WiiitänSluffidjtöbefeörbe

abgeneigt finb unb ifer bei jeber bargebotenen ©elegenfeeit

entgegen arbeiten. Ser ©efanbte »on Uri, ber biefe

Sorroürfe gegen fidj gerichtet gfaubt, beruft fleh auf
bie im Safef 1798 »on ben fleinen ßantonen beroiefene
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einzusehen und daher mit dem besten Willen dem Uebel-

stände weniger leicht abzuhelfen im Stande sind. Ich
ersuchte daher später den eidgenössischen Oberstlieut.
Herr Brändlin den Beschluß dahin auszudehnen: ',es
möchten die bestehenden Kantonalvereine von sämmtlichen

Militärärzten Gutachten über diesen Gegenstand

verlangen," indem ich in diesen dann das sicherste

Mittel zum zu erreichenden Ziele zu finden glaube;
sollte es aber auf solche Weise nicht möglich scin, so

würde ich Sie resp. Herren, welche dieser so wichtigen
Sache stets verdiente Theilnahme schenkten, jetzt noch

um die Erfüllung meines Wunsches ersuchen, um zu
beweisen, daß es den Thurgauern daran liege, ihre

frommen Wünsche verwirklicht zu sehen. Was nun
dcn vom Vereine verlangten Antrag betrifft, so ist

genügende Stellung desselben für die damit
Beauftragten etwas schwierig; vereinzelte Anträge entsprechen

ohnehin dem Zwecke nur theilweise, finden auch

in der Regel weniger Anklang.

Mehrfache Bearbeitung diefcr Aufgabe zu genauerer
Würdigung der verschiedenen Kantonalverhältuisse auf
Veranstaltung und unter thätiger Mitwirkung der

Kantonalvereine ließe einzig noch ein günstiges
Resultat hoffen.

Sollte eine gänzliche Reorganisation für unzweckmäßig

erachtet werden, fo würden unmaßgeblich unter

vereinzelten Anträgen vorgeschlagen:

1. Abänderung der im Reglement enthaltenen

unausführbaren Verordnungen; namentlich in Bezug

auf eine jetzt und zu jeder Zeit leicht auszuführende

genaue Untersuchung des sämmtlichen personellen und

materiellen Zustandes des eidgenössischen Gesundheitsdienstes.

2. Verstärkung des Corps durch tüchtige Ambu-

lancc-Aerzte oder eine auserlesene ärztliche Reserve.

3. Organisirung von Brancardiers-Kompagnien
aus der Zahl der wegen unbedeutenden Gebrechen

Dienstunfähigen.

4. Militärisch strenge Handhabung diefes

theilweise revidirten Reglements.
Wichtig wäre es mir, die Ansicht Sachkundiger

über die Gründung eines früher besprochenen

eidgenössischen Saintätskollegiums kennen zu lernen; die

Konstituirung eines solchen hätte wenig Schwieriges
und sicher würde dadurch eine wichtige, fühlbare
Lücke ergänzt.

Möchten doch durch Sie, meine Herren, viele

Einzelne zur Mitwirkung veranlaßt werden, die Zeit

wird dann lehren, daß es bei festem Willen wie in
Allem auch hier, wenn gleich oft beinahe unvermerkt,
doch iinmer etwas vorwärts gehe!

Nachrichten aus der Eidgenossenfchaft.

In der siebenzehnten Sitzung der Tagsatzung kam
der Bericht der Kommission übcr die Mittel und Wege
zu Deckung der durch die neue Militär-Organisation
verursachten Kosten in Berathung.

Die Militäraufsichtsbehörde hatte diese Kosten zu
338,000 Fr. angeschlagen, die Majorität der
Kommission reducirt nun diese Summe auf 250,00V Fr.
jährlich und schlägt als Mittel zur Deckung derselben

folgende drei Wege vor: l) Im Falle der Annahme
der neuen Militär-Organisation, den Kriegsfond mit
Ausnahme von l,l00,000Fr. zu kapitalisiren und die

Zinse davon zu verwenden. 2) Bis der Kriegsfond
die Summe von 4,277,000 Fr. erreichen würde, den

dritten Theil der Gränzgebühren zum gleichen Zwecke

zu benutzen, nnd 3) wenn diese beiden Quellen nicht
ausreichen würden, dcn Rest direkt von den Kautonen

zu erheben. Die Minderheit theilt sich in zwei

Ansichten: 1) St. Gallen glaubt, daß die Gräuzgebühren

zu keiner andern, als ihrer ursprünglichen Bestimmung,

Bildung eines Kriegsfonds verwendet werden

sollen; Ncuenburg dagegen glaubt, wenn statt 4000

Mann, jährlich uur 3000 und verhältnismäßig auch

weniger Offiziere zu dcn eidgenössischen Central-Unter-
richtsanstalren gezogen würden, die Summe von
200,000 Fr. genügen, und die Mannschaft daher mehr

in ihren häuslichen und Gewerbsverhältnsssen geschont

würde.
Die Gegner der neuen Militär-Organisation wiederholen

ihre im vorigen Jahre angebrachten Gegengründe,

besonders Uri findet die neue Organisation zwecklos

und verwahrt sich gegen jede bundeswidrige Verwendung

der Gränzgebühren und Belastung der Kantone.

Waadt, Genf uud besonders Zürich widerlegen diese

Gegengründe auf's kräftigste. Letzterer theilt die

Stände in solche, die aus wohlbekannten Gründen
die Schweiz schwach wollen, in solche, die bei jeder

Gelegenheit und bei jedem Gegenstand der Verbesserung

feind sind, und in solche, die der Militär-Aufsichtsbehörde

abgeneigt sind und ihr bei jeder dargebotenen Gelegenheit

entgegen arbeiten. Der Gesandte von Uri, der diese

Vorwürfe gegen sich gerichtet glaubt, beruft sich auf
die im Jahr 1798 von den kleinen Kantonen bewiesene
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